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Das Mondseeufer: Strukturmerkmale –
ökologische Funktionsfähigkeit – Renaturierung

Vergleich 1995–2009
BARBARA RITTERBUSCH-NAUWERCK

Abstract
The ecotone of Lake Mondsee (Austria): ecological structures and function. Com-
parison 1995–2009. Restoration measurements.
The ecotone of Lake Mondsee has been investigated in the years 1995 and 2009. The
structural elements of the area as well as the mouths of the affluents were classified. The
ecological function has been determined applying a 4-step evaluation-key. Thus the eco-
tone (total length 27,4 km) has been subdivided into 22 sections. 67 affluents are regis-
tered. The comparison between 1995 and 2009 shows that the ecological function of the
ecotone has reached a degree of considerable deterioration – due to anthropogenic con-
structions. The mouths of the affluents are suffering equal destructions of their natural
dynamic. Various technical proposals are given to restore the shoreline. Technical improve-
ment should be done in cooperation with the owner or user of the ground, giving accent
to a basic consensual concept in addition to the legislative. For reaching optimal results
the installation of a “water-attender” is recommended. He should be an expert as well as
a mediator between private and public interests. 
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Einführung
Seit beinahe 6000 Jahren ist das Mondseeufer nachweislich besiedelt. Viele Aktivitäten haben
hier stattgefunden, jede als Ausdruck ihrer kulturgeschichtlichen Epoche. Unablässig wurden
und werden seitdem natürliche Uferstrukturen durch menschliche Eingriffe verändert. Dabei
wird jedesmal die ökologische Funktionsfähigkeit in diesem Lebensraum beeinflusst, meis-
tens geschwächt. Um die jüngsten Auswirkungen dieser Art genauer festzustellen, wurde im
Jahr 1995 im Auftrag des Amtes der Oberösterreichischen Landesregierung, Abt. Naturschutz,
das Mondseeufer untersucht. Dabei wurden die Strukturmerkmale erhoben und die ökologi-
sche Funk tions fähig keit bewertet. Vorschläge zur Renaturierung des Ufers wurden erarbeitet.
Im Jahr 2009 wurde die Untersuchung wiederholt. Damit ist der Vergleich möglich und es lässt
sich der Entwicklungstrend feststellen. 

1. Strukturmerkmale Ufer
Die Methode zur Untersuchung der Strukturmerkmale war in beiden Untersuchungsjahren
(1995 und 2009) die gleiche: Zuerst wurde die natürliche Ufergeometrie festgestellt, also der
Winkel, den das Ufer zur horizontalen Wasseroberfläche einnimmt; dann die künstliche Abwei-
chungen dieses Winkels, die meist durch anthropogene Eingriffe (Holz, Stein, Beton) gesche-
hen. Diese haben die Tendenz zum senkrechten Verbau. 
Der zweite Parameter ist die Substratbeschaffenheit des natürlichen Ufers und ggf. sein künst-
licher Ersatz durch ortsfremde Materialien und Gesteins- bzw. Korngrößen.

Aus der Verschiedenheit und Häufung der Strukturmerkmale ergibt sich die Einteilung des
Ufers in verschiedene Abschnitte. Es zeigt sich, dass das Mondseeufer strukturell vielfältig ist.
Die Gesamtlänge von 27,4 km wurde 2009 in 22 Uferabschnitte unterteilt. 1995 wurden es 20.
Die für 2009 neuen Uferabschnitte wurden als 16a und 18a in die 1995er Ufereinteilung ein-
gefügt. Die Ufereinteilung ist also im Wesentlichen dieselbe.

Abb. 1: Mondseeufer 2009: Einteilung in  Ufer abschnitte (Karte 1)
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Zuflüsse
Die Anzahl der Zuflüsse zum Mondsee, von der großen Ache bis zum kleinen Waldrinnsal,
beträgt 67. Davon sind 64 in ihrem Mündungsbereich durch Befestigungen oder Verbauungen
in ihrer natürlichen Dynamik zerstört.

2. Kartierung. Vergleich 1995–2009
Um die Beschaffenheit des Mondseeufers großräumig zu kartieren und zu vergleichen, wur-
den folgende Parameter herangezogen:
Asphaltierte Fläche: Diese hat 2009 (57%) gegenüber 1995 (55%) leicht zugenommen.
Besiedlung und Bebauung: Die Besiedlungsdichte hat in den Gemeinden Mondsee, Tief graben,

Innerschwand und St. Lorenz zugenommen. Im Jahr 2009 ist das Mondseeufer zu 32,5%
unbebaut, 52,2% locker bebaut und 15,3% dicht bebaut.

Landwirtschaft: Sie besteht in der Nutzung von Grünland. 1995 wurden 20% der Uferbereiche
genutzt, 2009: 18,2%. Es liegt also ein leichter Rückgang bei der Nutzung von Grünland vor.

Fischerei: Die Befischung des Mondsees wird nach wie vor als Berufs- und Sportfischerei
ausgeübt. Die Berufsfischerei wird im Jahr 2009 von 9 Personen ausgeübt, die 18 Fisch-
rechte bewirtschaften. Der Verband der Sportfischer zählt derzeit ca. 220–240 Mitglieder.

Erholung: Der Anteil an Erholungsflächen im Uferbereich liegt im Jahr 2009 bei 82,8%. 1995
waren es 85%. Diese Verringerung geht auf den Bau des Kienbergtunnels zurück. Der frü-
here Straßenzugang zum Seeufer wurde dadurch verschlossen.

Wasservögel: Es wurden registriert: Stockente, Haubentaucher, Kormoran, Schwan,  Fisch -
reiher, Blässhuhn, Möwen und ein Schilfrohrsänger. Die Erhebung 2009 fand Ende April /
Anfang Mai zur Brutzeit statt, weshalb keine Statistik vorliegt. 

Uferpflanzen: Besonders die Schilfbestände zeigen ein drastisches Bild der anthropogenen
Zerstörungen im Uferbereich. Weite Teile der Schilfflächen sind dem freien Zugang zum

Abb. 2: Mondseeufer 2009: Bewertung der  ökolo gischen Funktionsfähigkeit – Ufer (Karte 7)
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Wasser zum Opfer gefallen. Diese Zerstörung geht weiter. Eine Erhebung der Makro phyten
wurde nicht durchgeführt. Es sei hier auf die Publikation von PALL, K. et al., 2003, ver-
wiesen.

Zuflüsse: Im Jahr 2009 wurden 67 Mondsee-Zuflüsse gezählt. Von denen haben 3 (= 4,5%)
eine natürliche Mündung, die übrigen 64 (= 95,5%) sind in ihrem Mündungsbereich mehr
oder weniger verbaut.

3. Ökologischen Funktionsfähigkeit – Bewertungsschlüssel
Die ökologische Funktionsfähigkeit wurde 2009 nach einem 4-stufigen Schlüssel bewertet,
der mit dem von 1995 identisch ist. Dieser Schlüssel gilt in gleicher Weise für das Ufer und
die Zuflüsse. Er umfasst folgende Stufen:
Unbeeinträchtigt (0): Natürliche Strukturmerkmale; keine oder geringfügige anthropogene

Eingriffe; ökologische Selbstregulation vorhanden.
Beeinträchtigt (1): Hauptsächlich natürliche Strukturmerkmale; technische Strukturmerkmale

vorhanden; ökologische Selbstregulation möglich.
Wesentlich beeinträchtigt (2): Wenig natürliche Strukturmerkmale; technische Strukturmerk-

male überwiegen; ökologische Selbstregulation nur mit Hilfe technischer Restrukturie-
rungsmaßnahmen möglich.

Nicht mehr gegeben (3): Natürliche Strukturmerkmale nur in Resten vorhanden; (fast) aus-
schließlich technische Strukturmerkmale; derzeit keine ökologische Selbstregulation mög-
lich.

3.1 Mondseee-Ufer. Vergleich 1995 und 2009
Es wurde festgestellt, dass sich die ökologische Funktionsfähigkeit des Mondseeufers zwi-
schen 1995 und 2009 folgendermaßen verändert hat:

1995 2009

Unbeeinträchtigt (0): 6,1% 6,1%
Beeinträchtigt (1): 6,5% 12.9%
Wesentlich beeinträchtigt (2): 31,2% 21,1%
Nicht mehr gegeben (3): 56,2% 60,1%

Die Verringerung des Anteils bei Stufe 3 ergibt sich aus der Zunahme von Stufe 2 und 4.
Ergebnis: Insgesamt hat sich die ökologische Funktionsfähigkeit des Mondseeufers in
dem untersuchten Zeitraum verschlechtert.

3.2 Mondsee-Zuflüsse. Vergleich 1995 und 2009
Von den Zuflüssen sind im Jahr 2009 95,5% in ihrem Mündungsbereich soweit verbaut, dass
ihre ökologische Funktionsfähigkeit nicht mehr gegeben ist. Diese Situation ist seit 1995
unverändert.

4. Renaturierung
Auf der Grundlage dieser Erhebung wurden Vorschläge (11) erarbeitet, wie man in dem jewei-
ligen Uferabschnitt mit Hilfe technischer Maßnahmen eine Renaturierung fördern kann. Die
Vorschläge verfolgen das Prinzip, die natürliche Ufergeometrie wieder herzustellen. Sie erstre-
cken sich vom einfachen Entfernen von Plattenwegen aus dem See bis zum Abschrägen und
Auflockern von senkrechten Ufermauern, wobei das künstliche Ufersubstrat (Beton, Holz-
schlachten) durch offenen Blockwurf, Schotter, Raubäume etc. ersetzt werden sollte. Die Mög-
lichkeiten sind vielfältig. Entscheidend für ihr ökologisches Gelingen ist die konstruktive Mit-
arbeit durch die Ufernutzer selbst. Nur so hat das Ziel einer Renaturierung Aussicht auf Erfolg.
Die Größe der Uferbereiche ist nicht ausschlaggebend, denn auch viele kleine Maßnahmen
wären gut für den ganzen See. Wichtig ist es, den Trend der ökologischen Zerstörung zu stop-
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pen und den 60-Prozent-Anteil des ökologisch zerstörten Ufers zu verringern. Damit diese
Aufgabe erfüllt werden kann, wird vorgeschlagen, für die Region Mondseeland die Position
eines Gewässerwartes (evtl. als EU-Leader-Projekt) einzurichten. 

Abb. 3: Mondsee ufer 2009: Bewertung der  ökologischen Funktions fähigkeit –  Zuflüsse (Karte 8)
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